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Deutſchlaud. 

Berlin, 17. Oktober. Der König traf geſtern Vormittags 
10% Uhr, begleitet von dem Flügel-Adjutanten, Oberſtlieutenant 
Graf Kanitz, vom Schloſſe Babelsberg hier ein, nahm zunächſt, im 
Beifein des Prinzen Auguſt von Würtemberg und des Stadtkom⸗ 
mandanten v. Alvensleben, mehrere Meldungen von Offizieren des 
Garde⸗Korps entgegen und arbeitete darauf mit dem Chef des Mi- 
litär-Kabinets v. Tresckow und dem General-Adjutanten v. Alvens- 
leben. Mittags 1 Uhr fuhr der König zur feierlichen Grundſtein⸗ 
legung der Zionskirche, verweilte alsdann einige Zeit in dem Män- 
ner⸗Siechenhauſe in der Schönhauſer Allee und konferirte um 3 
Uhr mit dem Unterſtaats Sekretär v. Thile und dem Geh. Rath 
v. Savigny. Abends beehrte der König die Vorſtellung im Schau- 
ſpielhauſe mit einem Beſuche und übernachtete alsdann im bie- 
ſigen Palais. 

— Der Kronprinz wird ſich morgen früh, an ſeinem Geburts- 
tage, mit der Familie nach Paretz begeben und von dort Nachmit⸗ 
tags nach Potsdam zurückkehren. Um 6 Uhr iſt im neuen Palais 
zur Feier des Tages Familientafel. 

— Wie verlautet, beabſichtigt die Regierung, dem Landtage 
bei ſeinem Wiederzuſammentritt einen Geſetzentwurf vorzulegen, der 
die Lauenburgiſche Angelegenheit zu regeln beſtimmt iſt. 

— Von einigen Seiten nennt man den Regierungs-Präſi⸗ 
denten in Marienwerder Graf zu Eulenburg (Mitglied des Herren- 
hauſes und während des Manteuffel'ſchen Regime's Präſtdent der 
zweiten Kammer) als Nachfolger des Baron v. Senfft⸗Pilſach für 
den Poſten des Oberpräſidenten von Pommern, nach anderer Ver- 
fion hofft man den dort allgemein verehrten Grafen Schwerin⸗ 
Pußar an dieſe Stelle geſetzt zu ſehen. An entſcheidendem Orte 
iſt darüber noch kein Beſchluß gefaßt und es dürfte überhaupt den 
Verhandlungen über die Beſeßung der erledigten Verwaltungs- 
poſten erſt näher getreten werden, wenn die Mitglieder des König⸗ 
lichen Staatsmint eriums vollſtändig bier verſammelt find. 

— Der General -Poſtdirektor v. Philippsborn iſt von ſeiner 
Dienſtreiſe nach den Hanſeſtädten und Lauenburg wieder hier ein- 
getroffen. 

— In den nächſten Tagen beginnt wieder ein ſechsmonat⸗ 
licher Lehrkurſus für Offiziere bei der Königlichen Central-Turn⸗ 
Anſtalt, ein großer Theil der hierzu kommandirten Offiziere ver- 
ſchiedener Infanterle-Regimenter iſt bereits hier eingetroffen. 

— Der General Freiherr v. Moltke befindet ſich gegenwärtig 
in Ragatz. 

— Es iſt die ausgeſprochene Abſicht, die . Witt⸗ 
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terung bei 1 .— nal dengeſetzee f Ju 5 J., ir Unte 
ſtüzungen zu bedenken. In Folge deſſen find, wie die „K. Ztg.“ 
meldet, die Bezirks⸗-Kommandos der Landwehr-Bataillone angewieſen 
worden, eine ſpezielle Nachweiſung über die Verhältniſſe der zu 
Unterſtützenden ſchleunigs einzureichen. Die Bezirks-Kommandos 
haben das Ermittelungsgeſchäft in die Hände der Gemeinden gelegt, 
welche nunmehr damit beſchäftigt find, eine Lifte derjenigen Witt- 
wen ſolcher Landwehrmänner anzufertigen, welche in einem Be- 
ſatzungs-Bataillon den Feldzug von 1866 mitgemacht haben, und 
zwar ſollen dieſe Liſten unter Angabe der Namen, Charge und 


„Truppentheil der Verſtorbenen, ſowie der Anzahl der binterbliebe- 


nen, im Hauſe der Wittwen lebenden Kinder unter 15 Jahren, 
ſpäteſtens bis zum 20. Oktober d. J. den Bezirks-Kommandos ein- 
gereicht werden. Uebrigens ſollen gleichzeitig auch die Namen von 
etwa vorhandenen Wittwen ſolcher Landwehrleute, welche in dem 
Feldzuge gegen Dänemark geblieben ſind, unter gleicher Angabe über 
die früheren Verhältniſſe der Verſtorbenen und die Zahl ihrer Kin- 
der mit eingereicht werden. Ä 

— Die „Voſſ. Z.“ ſchreibt: Wie uns mitgetheilt wird, hat 
auch der Geh. Juſtizrath Taddel ſein Mandat als Abgeordneter 
definitiv niedergelegt, wozu ihn insbeſondere wiederholte Krankheits- 
Be und die Rückſicht auf fein 80 jähriges Lebensalter veranlaßt 
aben. 

— Die Publikation des Wahlgeſetzes für den Reichstag des 
norddeutſchen Bundes dürfte binnen Kurzem erfolgen. 

— Die neue Dislofation der preußiſchen Armee iſt, wie wir 
hören, nunmehr feſtgeſtellt und dürfte in den nächſten Tagen zur 
öffentlichen Kenntniß gelangen. Die darüber in der Preſſe vor- 
läufig verbreiteten Mittheilungen ſind, wie wir hören, in mehrfacher 
Beziehung irrthümlich und vermuthlich einem früheren Stadium der 
Verhandlungen entnommen. 

— Für die Abſender von Privatpäckereien an die im König- 
reich Sachſen ſtehenden preußiſchen Truppen theilen wir zur Be⸗ 
achtung mit, daß zur Beförderung derſelben gegen ermäßigtes Porto 
Franktrung bei der Auflieferung Bedingung iſt. 

„ Die Füßrer der national-polnifchen Partei in Weſtpreußen 
bemühen nd, wie der „K. Z.“ geſchrieben wird, unter der polni- 
ſchen Bevölkerung dieſes Landesthelles eine Monſtrepetition gegen 
den Eintritt desſelben in den norddeutſchen Bund zu Stande zu 
Ve und Weſtpreußen darin als ein polnijches Land darzu⸗ 

ellen. 

— Nachdem die öſterreichſche Regierung den preußiſchen Kon⸗ 
ſuln in den öſterreichiſchen Häfen das ihnen während der Kriegs- 
ereigniſſe entzogene Exequatur wiederertheilt hat, iſt auch, wie die 
„B.- u. H.-3.“ mittheilt, den diesſeitigen öſterreichiſchen Konſuln, 
denen das Exequatur ebenmäßig entzogen werden mußte, dasjelbe 
von der Königl. Regierung wieder verlieben, 

Hannover, 15. Oktober. (N. A. 3.) Heute Abend 
wird nach ſicherer Mittheilung der Civil-Kommiſſar Frhr. v. Har⸗ 
denberg hier eintreffen, nachdem fein Begleiter Hr. v. Thielau von 
der Berliner Reiſe bereits geſtern zurückgekehrt iſt. Die Herren 


Stettiner 


er „hätte es nur aus Dummh 


Geſtorbenen 


22 
3 


ſchon ſeit längerer Zeit befriedigend war, bon Tag zu Tag we⸗ 
ſentlich zu beſſern. Namentlich die jüngeren Beamten, wie die jün⸗ 
gere Generation der gelehrten Stände überhaupt, denkt über das, 
was geſchehen und was zu erwarten, ſoweit ich höre, durchweg ver- 
ſtändig. Daſſelbe gilt von der Mehrzahl der größeren Kaufleute 
und Fabrikanten. Auch ein Theil des Adels iſt, wie ich aus ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen vernehme, auf dem Wege zur Umkehr. Die 


Herren von der Partei Bennigſens können ſich noch nicht recht ent⸗ 
ſchließen, dem Bundesſtaat, für den ſie jo lange und jo ausdauernd 


gewirkt, Valet zu ſagen und den Einheitsſtaat, ſoweit er vollendet, 
freudig zu begrüßen. Aber mit wenigen Ausnahmen, die beiläufig 
mehr ſubalterner Naturen ſind, find fie durchaus einig, daß der 
neue Zuſtand anerkannt und d t Politik der Regierung ohne Rück- 
halt wenigſtens in allen nationglen Fragen kräftig unterſtützt wer⸗ 
den muß. Im Allgemeinen kant man jagen; wäre die Preſſe hier 
zu Lande ſchon der Ausdruck der öffentlichen Meinung, ſo könnte 
man zufrieden ſein. Wie die Dinge liegen, iſt ſie blos Arbeiterin 
eines Theiles der Gebildeten für die Belehrung und Heranziehung 
der Uebrigen, die namentlich in den unteren Klaſſen noch weit 
zurück ſind, ſich noch mit den abgeſchmackteſten Märchen und Ge⸗ 
rüchten tröſten und aufregen laſſen, an die hunderttauſend Ruſſen, 
die zur Wiedereroberung Hannovers in — Kopenhagen gelandet 
find, glauben und ih nach wie vor den erſchrecklichſten Vorſtellun⸗ 
gen von den preußiſchen Steuern und Militärlaſten hingeben. 
Hier wäre weniger Polemik, als Belehrung über dieſe und andere 
preußiſche Inſtitutionen am Ortk. Die „Butgers“, welche ſich das 
Vergnügen machen, Proklamatſonen und Theaterzettel abzureißen 
und anderen patriotiſchen Unfug zu treiben, kann man ruhiger an⸗ 
ſehen. Einer, geſtern dabei er tappt, erklärte weinend der Polizei, 
gethan“, und das mag von Allen 
zoth Skandalſucht hinzuſetzt. 
urchſchnittlich jede Woche eine 
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don ingrimmigem Bombaſt — 
Klügeren nicht lange mehr 
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und Bürgervorfteher - Kollegium ſogar eine Immediat-Eingabe an 
den König beſchloſſen, die gegen die Steuer - Erhöhung proteſtirt. 
Nur ein ſehr thörichter Egoismus wird in letzterer etwas Anderes 
finden, als eine ſelbſtoerſtändliche und unumgängliche, weil von der 
Gerechtigkeit geforderte Maßregel, und jene Klügeren erkennen die 


gute Abſicht auch bereitwillig an. Nur betrachten ſie das Mittel 
als inopportun, da in Geldſachen Niemand Scherz verſteht, Steuer- 
erhöhungen unter allen Umſtänden unbeliebt ſind und Dinge der 
Art jetzt, wo es zu beruhlgen gilt, beſonders leicht Verdruß erregen. 
Man ſollte, ſagt man, ſich damit nicht introduziren, da es das 
Vorurtheil gegen die preußiſchen Einrichtungen verſtärken muß, und 
man hätte leicht aus den Ueberſchüſſen der Kaſſen das Bedürfniß 
decken können. Die Herren, die jo raiſoniren, haben im erſten 
Theil ihrer Betrachtung ohne Zweifel Recht, aber ſie vergeſſen oder 
überſehen dabei nur Eins: fie ſehen voraus, daß die Kaſſen Han- 
novers überhaupt Ueberſchüſſe für den gedachten Zweck darboten, 
und ſie irren darin. Die Kaſſen waren einmal gefüllt, aber ſie 
waren leer, als man fie jetzt brauchte; fie waren ſchon ſeit Mo- 
naten, ſchon ſeit dem 16. Juli leer, ihr Inhalt war mit dem 
ſcheidenden Welfenthum ins Ausland gewandert. Wer daber klagen 
zu müſſen meint, der wird wohltbun, feine Klage nach Wien und 
nicht nach der hieſigen Georgsſtraße zu adreſſiren. Die Uebrigen 
aber ſollten die Maßregel mindeſtens als erſte Probe der preu- 
ßiſchen Gerechtigkeit begrüßen, und wie die Dinge ſich anlaſſen, 
iſt dies wenigſtens von einem guten Theile der Hannoveraner zu 
erwarten. 

Hanau, 14. Oktober. Auf Berufung durch den Kurfürſten 
iſt Profeſſor Pernice von Göttingen, der Vertheldiger der Anſprüche 
Dänemarks auf Schleswig Holſtein, bier eingetroffen, um in den 
mancherlei noch ſchwebenden Fragen ſich gutachtlich zu äußern. 

Wiesbaden, 15. Oltober. Die Vereinigung Naſſau's 
mit dem preußiſchen Staate wurde geſtern durch ein Feſtmahl in 
einem hieſigen Gaflbofe gefeiert, zu welchem ſich mehr als zwei- 
bundert Theilnehmer gemeldet und eingefunden hatten. Herr von 
Patow und General Beyer waren dazu erſchlenen, zahlreiche Dffi- 
zie re, namentlich vom 36. Jufanterie-Regiment, ſowie bier wei- 
lende Kurgäſte aus den altpreußiſchen Landestheilen geſellten ſich 
zu den Einheimiſchen. Des Königs ſtarke Hand, ſagte Herr von 
Patow in ſeinem Trinkſpruch, habe den Naſſauern ein neues, gro⸗ 
ßes Vaterland gegeben; dieſe Hand jet aber auch milde und werde 
ihnen Glück und Zufriedenheit bringen. Im Namen der Hieſigen 
erwiederte Präſident Hergenhahn, daß ſie bisher treue Naſſauer 
geweſen, von jetzt an aber eben ſo gute Preußen ſein würden; 
laute Zuſtimmung unterbrach ihn bei den Worten: auch unſere 
Söhne werden künftig mit der großen preußiſchen Armee dem 
Rufe folgen: vorwärts mit Gott für König und Vaterland. Der 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf Deutſchland. Das Feſtmahl 
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eitung. 
Abendblatt. Mittwoch, den 17. Oktober. 


vom Magiſtrat und der Bürgervorſteherſchaft erwarten, daß der 
Civil⸗Kommiſſar ihnen die erbetene Exlaubniß mitbringen wird, ſich 
Sr. Majeſtät dem Könige vorzuſtellen und die jüngſt von ihnen 
beſchloſſene Adreſſe zu überreichen, die mit einer aufrichtigen Hul⸗ 
digung die Bitte verbindet, für die fernere gedeihliche Entwickelung 
der Stadt Sorge tragen zu wollen. Die Stimmung in dieſen 
Kreiſen, ſowie in der Beamtenwelt ſcheint ſich, ſoweit ſie nicht 
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verlief in gehobener Stimmung und in freundſchaftlichſtem Verkehr 
vller Anweſenden. 

— Der Königliche Kommandeur der Truppen in Heſſen, 

Naſſau und Frankfurt, General v. Plonsky, hat bei Gelegenheit 
einer Inſpektion des Reſtes der naſſauiſchen Brigade in Wiesbaden 
am 12. den Offizieren eröffnet, daß ſie ſich in ganz kurzer Friſt 
darüber zu erklären hätten, ob: fie in der Königlichen (preußiſchen) 
Armee dienen oder nach Maßgabe der Kapitulationsbedingungen 
ihren Abſchied und Penſion nehmen wollen. Man glaubt, daß 
ſämmtliche Artillerieoffiziere in die Königliche Armee eintreten wer⸗ 
den: die Ober- und Staabsofſiziere der übrigen Korps werden 
faſt ohne Ausnahme Abſchied und Penſion nehmen. Dieſe beträgt 
z. B. bei einem Major mit 2500 Gulden Beſoldung mindeſtens 
16-1800 Gulden. 
Leipzig, 15. Oktober. Der Stadtrath von Leipzig bat 
eine Adreſſe an den König von Sachſen gerichtet, welche unter 
eindringlicher Darlegung der traurigen Lage des Landes um Be⸗ 
ſchleunigung des Friedensſchluſſes bittet. Die Adreſſe ſchildert im 
Eingang die Lähmung der Produktionskraft des Volkes, welche ſich 
durch die Opfer, die die Situation erheiſche doppelt beſchwert fühle. 
Dazu komme die tief in alle materiellen Verhältniſſe eingreifende 
Ungewißheit. Es heißt alsdann weiter: 

Nichts iſt aber mehr geeignet, die Kraft des Volkes mehr zu 
lähmen, die Gemüther mehr zu drücken und alles geiſtige Leben zu 
vernichten, als ſolcher Zuſtand der Ungewißheit, als ſolche mate⸗ 
rielle Noth, zu deren Hebung oder doch mindeſtens Linderung es 
nach der allgemeinen Auffaſſung nur einer allerhöchſten Entſchlle⸗ 
ßung bedarf, welcher jedoch vergeblich entgegengeharrt wird. Je⸗ 
mehr wir uns aber bewußt find, daß alle unſere Handlungen bie- 
ber nur durch die treueſte Hingabe und Verehrung an Ew. Kgl. 
Majeſtät und das ganze hohe Königshaus, durch die innigſte Llebe 
zu unſerem Vaterlande beſtimmt worden find, um jo mehr halten 
wir uns für verpflichtet, Ew. Königl. Maj. dieſe unſere Wahrneh⸗ 
mungen offen und wahr darzulegen, denn wir würden uns an dle⸗ 
jer Treue verfündigen, wollten wir noch ferner hierüber ſchweigen. 
Dieſen Gefahren, dieſen Bedrängniſſen kann aber nach unſerer red⸗ 
lichſten Ueberzeugung nicht mehr anders begegnet werden, als durch 
eine rückhaltsloſe Anerkennung der Gewalt der jüngſten welter⸗ 
ſchütternden Thatſachen, und wir dürfen daher auch nicht länger 
zögern, Ew. Königl. Majeſtät mit der ganzen Wärme unſeres 
Herzens in tieffter Ehrfurcht zu bitten: „Ew. Königliche Majeſtät 
wollen in Anerkennung dieſer Thatſachen geruhen, unter engſtem 


abzuſchließen, um Allerhöchſtihre Armee 


in f beurlauben und in die Heimath 2 zu können.“ 
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Wien, 15. Oktober. Das Kaiſerliche Handſchreiben an den 
Staatsmniſter Graf Belcredi wird von der „Preſſe“ als diejenige 
Mantifeſtation bezeichnet, welche man für die Zeit der Veröffentli- 
chung des öſterreichiſch-italieniſchen Friedensvertrages erwartet hatte. 
„Es hieß, ſo fährt das genannte Blatt fort, daß dieſe Kundgebung 
auch von politiſcher Bedeutung ſein, daß ſie die „neue Aera“, in 
welche wir durch die Friedeneſchlüſſe treten, gleichſam inauguriren, 
und insbeſondere die Eröffnung der Aktion zur Löſung der Ver⸗ 
faſſungswirren ankündigen werde. Von allem dem finden wir je⸗ 
doch in dem Aktenſtücke nichts, als einen politiſch nicht bedeutungs⸗ 
vollen Hinweis auf die Landtage der „Königreiche und Länder“. 
Auch bezüglich der künftigen auswärtigen Politik Oeſterreichs ent⸗ 
hält das Kaiſerliche Handſchreiben keine poſitive Andeutung. Die 
Manifeſtation beſchränkt ſich lu Weſentlichen darauf, den von der 
feindlichen Okkupation heimgeſuchten Ländern des Reiches, welche 
zu beſuchen der Kaiſer im Begriffe ſteht, Linderung ihrer Leiden 
zu verheißen, und kann deswegen der beſten Aufnahme in dieſen 
Ländern gewiß ſein. Schon der Umſtand, daß der Kaiſerlichen 
Kundgebung nicht der Charaker ein Manifeſtes an die Völker ver⸗ 
liehen wurde, deutet darauf hin, daß man dieſelbe nicht zu einem 
politiſchen Programm geſtalten wollte. Die Lage des Reiches iſt 
jedoch eine ſolche, daß deſſenungeachtet erwartet werden muß, die 
Aktion in der Verfaſſungefrage werde nicht lange mehr hinausge⸗ 
ſchoben werden können.“ 

— Der Statthalter von Böhmen, Graf Rothkirch⸗Panthen 
hat an die ſtädtiſchen Behörden in Prag eine Zuſchrift gerichtet, 
die in ziemlich ſchroffen Worten verlangt, es möge den unausge- 
ſetzten Inſulten gegen die herberufenen Väter vom Orden Jeſu 
energiſch Einhalt gethan werden. 

Paris, 14. Oktober. (N. Pr. 3.) Das „Memorial dipl.“ 
bringt einen Artikel, welcher wirklich Aufſehen macht, weil man ihn 
für inſpirirt hält, d. h. von der öſterreichiſchen Botſchaft. Ich 
weiß nicht, ob er das Gerede werth iſt, will Ihnen aber doch den 
kühnen Schluß abſchrelben. Derſelbe lautet: „Wir leben in einer 
Zeit, in welcher die politiſche Unerſchrockenheit, die mit der allge⸗ 
meinen Erſchlaffung bricht, ihre Früchte trägt. Möge Oeſterreich 
denn am hellen Tage ſeine Finanzreform und feine Armeereform 
vornehmen! Möge es nicht fürchten, ſeine zerfetzte Fahne hoch zu 
halten! Möge es ſich zu ſeinem Programm bekennen, ſeine Po⸗ 
litik klar legen, getroſt; denn es hat niemals mehr Freunde gezählt, 
als gerade jetzt. Die öffentliche Meinung und die Preſſe find für 
Oeſterreich, die Italiener und die Liberalen aller Schattirungen 
ſind ſeine Bundesgenoſſen, ſeitdem Venedig frei! Frankreich weiß 
beſſer, als jedes andere Land, wie viele Intereſſen den beiden gro⸗ 
ßen katholiſchen Mächten gemeinſam ſind; man kann die Löſung 
der orientaliſchen Frage nicht ohne Oeſterreich verſuchen. Die Idee 
der Verringerung Oeſterreichs erfüllt Europa mit Schrecken. Und 
Oeſterreich weiß heute ſelbſt noch nicht, ob nicht die deutſche Fa⸗ 
milie für die Zukunft, für ihre Befreiung auf Oeſterreich rechnet! 
Alſo getroſt! Man muß zu wagen wiſſen!“ — Was ſoll dieſe ſon⸗ 


uſchluſſe Sachſens an den een Bund den Frieden mit a 
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derbare Sprache bedeuten? Niemand wird ſich doch einreden laſſen, 


daß Oeſterreich jetzt kriegsberett ſei, ſelbſt wenn das Pariſer Ka- 


binet kriegsluſtig wäre, was es aber bekanntlich nicht iſt. 


Paris, 14. Oktober. Die neue „Franzöſiſche Korreſpondenz, 


meldet die Rückkunft des Grafen v. d. Goltz aus Biarritz und 
fügt hinzu: „Es wird verſichert, daß die Beziehungen zwiſchen dem 
Kalſerlichen Hofe und dem preußtſchen Botſchafter während der 
ganzen Aufenthaltszeit ſehr froſtiger Natur geblieben ſind.“ 
iſt ein durchaus tendenziös gefärbter Zuſatz, und es iſt an der 
Zeit, darauf hinzuweiſen, daß dieſe mit Original-Nachrichten aller 
dings ſehr reichlich ausgeſtattete „Franzöſiſche Korreſpondenz“ gutem 
Vernehmen nach direkt von der hieſigen öſterreichiſchen Botſchaft 
inſplrirt (und, wie wir von anderer Seite erfahren, dotirt) iſt und 
zu einer Art täglich erſcheinendem „Memorial diplomatique“ heran⸗ 
wachſen ſoll. 

Paris, 15. Oktober. Die Revolution in Sizilien erſcheint 
jetzt immer klarer als weitangelegte klerikale Verſchwörung. Man 
darf ſich daher nicht wundern, wenn die zerſtreuten Banden von 
Truppen nicht gefunden werden. Faſt das ganze kultivirte Land 
diefer fruchtbaren Inſel iſt in der todten Hand der Klöſter, welche 
dafür die verarmte Bevölkerung füttern. Man rechnet allein 15- 
bis 16,000 Menſchen, deren nackte Exiſtenz von dem Beſtande 
der Klöſter abhängig iſt. Dieſe bilden die Banden von Räubern 
und Rebellen, welche im wahren Sinne des Wortes pro domo 
kämpfen. f 

— Man ſpricht von einem Schreiben des Kaiſers Max an 
Katſer Franz Joſeph, in welchem der Erſtere ſeinem Bruder den 


unabänderlichen Entſchluß angezeigt, Mexiko ſobald als möglich zu 


verlaſſen und nach Oeſterreich zurückzukehren. 

Kopenhagen, 13. Oktober. Die Vermählung der Prin- 
zeſſin Dagmar ſoll, „Rigst.“ zufolge, am 11. November definitiv 
fattfinden und Fürſt Gortſchakow ſoll mit der Abfaſſung des Ehe⸗ 
kontraktes betraut worden ſein. 


ä Pommern. 
Stettin, 17. Oktober. 

— (Stadtverordneten⸗Sitzung am 16. Oktober.) Zunächſt wurde der 
neugewählte Stadtſchulrath Balſam durch den Oberbürgermeiſter Hering 
eingeführt und für ſein neues Amt verpflichtet und vereidigt. Hr. Hering 
hob in ſeiner Anſprache beſonders den uu ede Wirkungskreis des 
Stadtſchulraths hervor, indem 150 Lehrer und Lehrerinnen in 18, von der 
Stadtſchul⸗Deputation reſſortirenden Schulen unterrichteten und fämmtliche 
Schulen Stettins von etwa 7000 Schülern beſucht würden. Alle 3 bis 4 
Jahre mache ſich die Errichtung einer neuen Elementar⸗Schule nöthig und 


bedürften außerdem bekanntlich die beiden höheren Schulen einer Ergän⸗ 


zung und Erweiterung. Nachdem auch Herr Vorſteher Saunier eine 
warme Anſprache an Herrn Balſam gerichtet, dankte Letzterer in längerer 
Rede für das ihm geſchenkte Vertrauen. — Zu dem Vorſtande für die in 
dieſem Jahre vorzunehmenden Neuwahlen von 23 Stadtverordneten wer⸗ 
den 16 Beiſitzer und 16 Stellvertreter gewählt und zwar die von Herrn 
Saunier vorgeſchlagenen Mitglieder der Verſammlung. — In Stelle des 
ausſcheidenden Herrn Carl Hoffmann wird der Herr Korbmachermeiſter 
Krüger, Neuen Markt Nr. 5, zum Vorſteher des Oder⸗Bezirks in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. — Von dem auf dem Haufe Speicherſtraße No. 9 haften» 
den Sparkaſſen⸗Kapitale ſind 800 Thlr. gekündigt. Hr. Kaufmann Voigt, 
anf dein Geiuc, dige s en 71 er 95 00 88 
auf ſein Gefu ieſe r. aus den Scheibert⸗Kle 
15 let 8850 Th Auf de 


tungsgeldern von 2 lr. ſeinen Curanden auf di 


bbſchläglich beſchteven. Er wendet ſich jeht dieſerhalb an pie Verſomanlung, 


welche jedoch mit Rückſicht auf den kürzlich gefaßten Beſchluß, wonach jene 


Stiftungsgelder nicht hypothekariſch ausgeliehen werden ſollen, den Antrag 


des Herrn Voigt an den Magiſtrat zur abſchläglichen Beſcheidung über⸗ 
weiſt. — Vor etwa einem Jahre iſt beſchloſſen, zwei neue Begräbnißplätze 
einzurichten. Der eine derſelben iſt von ꝛc. Saalfeld für 14822 Thlr auf 
dem Nemitzer Felde angekauft, der andere ſoll von dem ſtädtiſchen Acker 
bei Pommerensdorf genommen werden. Demnächſt beantragte der au 
ſtrat die Bewilligung der Koſten der Bewährungen dieſer beiden Kirch⸗ 
böfe, und zwar für den erſteren mit 14,574 Thlr. 26 Sgr., für den zwei⸗ 
ten mit 12,263 Thlr. 10 Sgr.. Bei dieſer Gelegenheit wurde nun die 
Frage aufgeworfen: ob die Stadt⸗Kommune überhaupt die Verbindlichkeit 
babe, für neue Begräbnißplätze zu ſorgen? und wurde beſchloſſen, den Ma⸗ 
giſtrat um Auskunft über dieſe Frage und zugleich darüber zu erſuchen, in 
mes Weiſe er, durch Abgaben und Inſpektorenweſen, die Auslagen zu 
regeln gedenke. Wie beute Herr Juſtizrath Dr. Zachariä, Namens der 
Finanz, Kommiſſion, referirt, hat der Magiſtrat die erſte Frage dahin be 
autwortet, daß allerdings eine Verbindlichkeit der Kommune Bedenken er⸗ 
rege, von welchen jedoch zu abſtrahiren ſei, da ſich die bisherige Einrichtung 
ſeit 60 Jahren bewährt habe, und daß er über die zweite Frage ſeiner Zeit 
eine Berechnung vorlegen werde. Da nun über die qu. Verbindlichkeit 
Seitens des Magiſtrats kein Syndikats⸗Gutachten eingegangen, ſo habe die 
Finanz⸗Kommiſſion ſelbſt dieſe Frage rechtlich erwogen und ſei zu dem Re⸗ 
jultate gekommen, daß nach den Beſtimmungen des Landrechts eine Ver⸗ 
pflichtung der Kommune nicht vorliege und daß ſich das im Jahre 1806 
vereinbarte Leichen⸗Reglement, wegen deſſen ſeit 1799 Unterhandlungen ge⸗ 
pflogen, nur auf den damals (1806) angelegten Begräbnißplatz bezöge. 
Deſſenungeachtet ſchlägt die Finanz⸗Kommiſſton vor, noch nicht die Hergabe 
von Kirchhöfen definitiv abzulehnen, dagegen aber nochmals den Magiſtrat 
zur Vorlage einer Berechnung in Betten der zweiten Frage aufzufordern. 
Wenn nämlich auch angeführt ſei, daß die Einnahmen für Begräbnißplätze 
im Rondel die Zinfen des früheren Anlage⸗Kapitals deckten, ſo genügten 
dieſe allein noch nicht, weil im Intereſſe der Kommune und der. Einwohner, 
ſchaft die Einnahmen vom Kirchhofe, außer den Zinſen, einen ausreichenden 
Amortiſationsfonds zur Tilgung der Anlagekoſten gewähren müßten. Herr 
Dr. Waſſerfuhr beantragt dagegen, wegen des dringenden Bedürfniſſes, 
die erforderlichen Gelder jetzt zu bewilligen, die etwaigen Zweifel aber nach⸗ 
träglich zu erledigen und den Magiſtrat zu einer gründlichen Reform des 
ganzen Begräbnißweſens zu veranlaſſen. Herr Dr. Wolff hält es für ein 
Mißverhältniß, daß die ſtädtiſche Kommune Grundſtücke zur Ausnutzung 
für die Kirche hergeben ſolle, ſtellt jedoch den Antrag, dieſe Angelegenheit 
heute zu vertagen, weil kein Magiſtrats⸗Kommiſſarius anweſend ſei, indem 
der neue Herr Stadt⸗Schulrath wohl in dieſem Falle nicht als ſolcher an» 
eſehen werden könne, zieht dieſen Antrag jedoch, nach einigen Bemer⸗ 
ungen des Herrn Juſlizraths Dr, Zacharkä wieder zurück. Nach einer 
kurzen Debatte, an welcher ſich die Herren Wolff, Thieſſen, Waſſerfuhr, 
Zachariae und Reimarus betheiligen, wird der obige Antrag der Finanz- 
Kommiſſion mit großer Majorität angenommen. — Zur Herſtellung des 
Bollwerks an der Speicherſtraße werden 3500 Thlr. erforderlich. Die Bir 
nanz-Kommiſſion beantragt, dieſe Summe zu bewilligen, zugleich aber den 
Magiſtrat um eine Vorlage über die Koſten der Herrichtung maſſiver Boll ⸗ 
werke zu erſuchen. Der Referent, Herr Stahlberg, führt an, daß bei den 
Entlöſchungen der großen Dampfſchiſfe die Bollwerke ſo überbürdet wür⸗ 
den, daß hölzerne Bollwerke ſchon nach vier oder gar zwei Jahren erneuert 
werden müßten, während das ſteinerne Quai an der Eiſenbahn ſeit 1842 
keine Reparatur veranlaßt habe. Die Verſammlung genehmigt, nach eini⸗ 
en Bemerkungen der Herren Reimarus, G. Schultz und Dr. Zachariae, die 
Anträge der Finanz⸗Kommiſſion. — Der inzwiſchen von Herrn Dr. Wolff 
eingebrachte dringliche Antrag: den Magistrat aufzufordern, ſich künftig ſtets 
bei den Sitzungen der Stadtverordneten durch Kommiſſarien zu betheiligen, 
ruft eine längere Debatte hervor. Herr Dr. Amelung erſucht, den Ankrag 
zurückzuziehen, da heute zum erſten Male kein Magiſtrats⸗Kommiſſarius ans 
weſend ſei und dies ganz ohne Abſicht, durch reinen Zufall geſchehen ſein 
könne. Herr Behnke theilt dagegen mit, daß, wie er gehört, dies Ausblei- 
ben auf einem Beſchluß des Magiſtrats beruhe, der ſich durch eine 
in der letzten Sitzung hier gemachte Aeußerung verletzt fühle. Herr 
Thieſſen glaubt, daß ſich dies nur auf ſeine damalige Aeußerung: „es 
würde bei Beſchaffung eigener Pferde für die Feuerwehr nöthig ſein, 


Dies 


es, iſt von dem Magiſtrat 
b ſorge ſchen Stift 


ſige Bürgermeiſterſtelle iſt bekanntlich vakant geworden, doch fehlt 
es an Meldungen für dieſelbe. Der bisherige Bürgermeiſter Löper, 
der zuerſt als Syndikus im ſtädtiſchen Dienſte thätig war, hat zu 
allgemeinem Bedauern ſich ins Privatleben zurückgezogen und iſt 
ſomit für ihn eine Neuwahl nöthig geworden. 

§§ Pyritz, 16. Oktober. An Stelle der zum 1. Januar 
k. J. ausſcheidenden Rathsherern Brederlow, Kröſel und Kinder- 
mann, find neu reſp. wieder gewählt: Biedermann, Wolter, Kin- 
dermann. — Gerüchtsweiſe wird mitgetheilt, daß der Bürgermei⸗ 
ſter Brodziena, welcher erſt ſeit Monat Februar er. ſein Amt hier 
vorſteht, die Bürgermeiſterſtelle in Schlawe übernehmen wird. — 
In vergangener Nacht erhängte ſich in Werben eine Bauerfrau, 
welche jährlich eine Rente von 500 Thlr. zu verzehren hatte. 

% Körlin, 12. Oktober. Sie werden ſich noch des vor 
einigen Jahren an dem Dr. Mahlendorf in Cöslin ausgeübten 
Raubmordes erinnern. Heute habe ich von einem ähnlichen Raub- 
anfalle zu berichten, welcher in der Nacht vom 8. zum 9. d. 
Mts., in dem eine Meile von bier entfernten Dorfe Carvin, in 


der dortigen Pfarrwohnung ausgeführt worden iſt. Nachts gegen 


12 Uhr wird Paſtor Hartig durch ein Geräuſch in der N übe 
5 a ER ne a Ye le en 8 Auge 5 ö 
blicke, wo 25 hehe witz, dri wei-Kerle durch die Thüre 


des Schlafzimmers herein, während ein dritter vor der 
Wache haltend, ſtehen bleibt. Mit geſparntem Piſtol fordern die 
Kerle Ruhe und Herausgabe alles Goldes und Geldwerthen. Die 
Frau des Paſtors, welche — gleichfalls von dem Geräuſche erweckt 
— aus einem Nebenzimmer hereintritt und beim Anblicke der ſich 
ihren Augen darbietenden Scene laut zu jammern anfängt, ſchlägt 
der Eine der Räuber mit einer eiſernen Brechſtange zu Boden, 
daß ſie eine Zeit lang beſinnungslos liegen bleibt. Inzwiſchen iſt 
es dem gleichfalls erwachten Dienſtmädchen gelungen, durch ein 
Giebelfeſter zu entkommen und die nächſtwohnenden Dorfbewohner 
zu alarmiren. Auf ein dieſerhalb von dem Wache haltenden Räu- 
ber gegebenes Zeichen, machen ſich die Kerle aus dem Staube und 
iſt es leider nicht gelungen ihrer habhaft zu werden. Die Recher- 
chen find im Gange. Die Verwundung der Frau Paſtorin ſoll 
glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich ſein. Geraubt ſind an Geld 
und Werthſachen etwa gegen 40 Thlr. 

Cöslin, 15. Oktober. Vor einigen Tagen ereignete ſich, 
wie uns gemeldet wird, der ſeltene Fall, daß die hier auf der 
Gasanſtalt lagernden Kohlen ſich ſelbſt entzündeten. Wenn die 
Koblen naß einkommen, ſo erhitzen ſie ſich bei längerer Lagerung 
und brennen endlich mit ſchwacher blauer Flamme. Werden ſie zu 
dieſer Zeit gelöſcht, fo find ſte noch brauchbar, haben aber an Heiz- 
kraft und Werth für die Gaserzeugung verloren. 

Belgard, 15. Ottober. Nachdem die Cholera hier im Er- 
löſchen iſt und nur noch hin und wieder vereinzelte Fälle vorkom⸗ 
men — von denen es dahin geſtellt bleiben kann, ob es wirklich 
die Cholera geweſen — wird das Verzeichniß der ſeit dem 30. 
Auguſt d. J. hier Verſtorbenen im Kreisblatte veröffentlicht. Wir 
erſehen daraus, daß namentlich viele Kinder und alte, ſchwache 
Leute der Seuche erlegen find, bei denen in der Regel auch die 
ſchnellſte ärztliche Hülfe nichts gefruchtet haben ſoll. So viel be- 
kannt, hat die Choleraepidemie bis jetzt an ſtädtiſchen Einwohnern 
über 300 Opfer gefordert, alſo mehr als 5 Prozent der Bevölke- 
rung dahingerafft. 

++ Neuſtettin, 15. Oktober. Seit dem Bericht vom 7. 
d. M. find bis heute noch 8 Cholera- Sterbefälle hierſelbſt vorge⸗ 
kommen. Die Epidemie iſt hier ſonach entſchleden im Abnehmen; 
dagegen iſt fie im Nachbardörfchen Streitzig, woſelbſt fie bereits 
mehrere Opfer in kurzer Zeit gefordert hat, mit ſchnelltödtlichem 
Verlaufe aufgetreten. 


Bermiſchtes. 

— Die Chronikſchrelber des Mittelalters berichten von acht 
Brüdern Freyſingen, welche unter Frledrich I. Barbaroſſa in den 
Lombardenkriegen mit großer Auszeichnung gefochten. So haben 
acht Gebrüder v. Treskow auf Radagewo als echte Preußenſöhne 
im letzten Kriege gefochten: 1) Max, Hauptmann und Komp.-Chef 
im 18. Infanterie-Regiment, erhielt den Orden pour le mérite 
bei Düppel. 2) Otto, Premier-Lieut. im 2. Landwehr-Hufaren- 
Regiment (Befiger von Radagewo). 3) Oscar, Premier-Lieut. im 
7. Hufaren-Regiment. 4) Franz (Rittergutsbeſitzer auf Umultowo 
bei Poſen), Premier-Lieut. und Kompagnie-Chef im 2. Landwehr⸗ 
Hufaren-Regiment, erſchoß mit dem Revolver den Rittmeiſter von 
Haller-Hufaren vor der Front, hieb 2 Offiziere vom Pferde und 


Thüre 


hieb vom Pferde noch 4 Huſaren im Zeitraum von 10 Minuten 
bei Tobitſchau. 5) Eduard, Premier-Lieutenant im 10. Regiment 
6) Heinrich, Seconde-Lieutenant im 47. Regiment, verwundet bet 
Nachod. 7) Arthur, Seconde Lieutenant im Königs-Grenadler- 
Regiment, verwundet bei Nachod. 8) Hermann, Seconde-Lieutenant 
im Kaiſer⸗Franz⸗Regiment. : 

— Profefjor, Mommſen befindet fih zur Zeit in Laibach, 
um dort Materialien zu einem neuen Werke über die Römer zu 
ſammeln. 

— Herr Iſelin zum Schweizerhof in Luzern ſetzt 300 Fres. 
für Entdeckung eines Engländers aus, der am 21. September von 
Hergiswyl aus allein den Pilatus erſteigen wollte und ſeither nicht 
wieder geſehen worden iſt. 


Neueſte Nachrichten. 

Stuttgart, 16. Oktober, Mittags. Der König hat heute 
in Friedrichshafen die Adreßdeputation empfangen. Die Kammer 
der Standesherrn hat an die Regierung das Erſuchen gerichtet, 
die für die Einquartierung fremder wie heimiſcher Truppen zu zah⸗ 
lende Entſchädigung zu erhöhen. Donnerſtag ſoll die Vertagung 
der Kammern erfolgen. 

Trieſt, 16. Oktober, Nachmittags. Einer Mittheilung der 
„Trieſter Zeitung“ zufolge iſt in dem Befinden der Kaiferin von 
Mexiko keine Veränderung eingetreten. Die Kaiſerin nimmt zu- 
weilen Speiſe und entbehrt auch nicht des Schlafes. Der Graf 
m Flandern und Erzherzog Karl Ludwig haben Miramare ver- 
aſſen. 

Paris, 16. Oktober, Nachmittags. Graf v. d. Goltz, 
Herr v. Hübner und Baron Budberg ſind von Biarritz in Paris 
angekommen. — Die „France“ ſagt: Der Kaiſer, deſſen Geſund⸗ 
heitszuſtand ausgezeichnet iſt, wird bis Sonntag in Biarritz bleiben. 

Petersburg, 16. Oktober, Nachmittags. Heute Morgen 
ſollte die Hinrichtung Iſchutius durch den Strang ſtattfinden. Dem 
Verurtheilten wurde in dem Augenblick, wo er den Tod erleiden 
ſollte, angezeigt, daß der Kaiſer ihm das Leben geſchenkt habe. 


m 115 Echifföberichte, 
winemünde, 16. Oktober, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
a Breidſprecher von Stockholm. Wind: Nord. S 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 17. Oktober. Witterung: ſchön. Temperatur + 8 R. 


Wind: O. 
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Berlin, 16. Oktbr., 1 Uhr 53 Min. Nachmittags. Staats i 
82 ½ bez. Staats⸗Auleihe 4½ 0, 974, bez. ar Eng han ee 
gun 1 be 50 , Gk. belt ifenSapn- in 92% bez. Defterr. 
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„Roggen Oktober 4, bezahlt, 51½ Br, Oktober November 511 
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Gd. Spiritus loco 1523,, bez., Oftober 1523, 3; bez., Oktober⸗November 
15 ½, ½ bez., Frühjahr 151% ½1 bez. 

Hamburg, 16. Oktober. Getreidemarkt. Weizen loco animirt, 
3 . höher bezahlt, ab Auswärts feſter, fehlend; auf Termine animirt, 
ſteigend. Pr. Oktober - November 5400 Pfd. netto 143 Bankothaler Br., 
142 Gd., pr. November⸗Dezember 138 Br. u. Gd. Roggen knapp, bes 
gehrt; pr. April⸗Mai ab Königsberg 76—77 gefordert, 75— 76 bezahlt, 
auf Termine ruhig. Pr. Oktober⸗November 5000 Pfd. Brutto 86 ½ Br., 
86 Gd., pr. November⸗Dezember 86 Br., 85 Gd. Oel ruhig,, pr. Ok⸗ 
tober 28— 28 ½, pr. Mai 27% —27½. Kaffee unverändert. Zink loco 
feſter, auf 13946, pr. Frühjahr auf 181545 gehalten. — Schönes Wetter. 


Stettin, den 17. Oktober. 
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